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Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Die Preiskonimission für Gemüse und Obft für den
egierungöbezirkWiesbaden hat folgende Erzeugerhöchst-
eile festgesetzt:
1. Frühweißkohl 6 Psg . je Pfund.
2. Frühwirsing 10 Pfa . je Pfund,
Z. Frührotkohl 10 Pfgk je Pfund.
4. Speisemöhren und längliche Karotten 8 Psg. jePfund.
Tiefe Preise treten am 1. Septelriber in Kraft und
fiten für Weißkohl, Wirsing, und Rotkohl bis zum 19.
epternber, für Möhren und Karotten bis zuin 30. Sep-
mber, sofern inzwischen andere Preise nicht festgesetzt
crdeu.Von dem genannten Tage ab treten die von der
eichsstelle für Herbstgemüse festgesetzten Höchstpreise in
rast.

Su * ”; . d->- * >• » uguft 1917.
Bezirksstelle für Gemüse und Obst

für den RegierungsbezirkWiesbaden.
Der Vorsitzende: Droege, Geheimer Negierungsrat.
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Wird ve röffenllicht!
Höchst a . M.. den 31. August 1917.

Der Vorsitzende des Kreisansschußes
des Kreises Höchsta. M.

Klausel:  Landrat.

)iUS.

U

Bekanntmachung,
betreffend Stroh -Landlieferung.

Auf Grund des § 15 der Verordnt.̂ / , über den Ber-
hr mit Stroh und Häcksel vom 2. August >917 (R .-
>-Bl. S . 685) wird für den Kreis Höchsta . M . folgende
iwrdnung erlassen:
8 1. Die Ausfuhr von Stroh aus dem Kreise ist nur
l Grund einer besonderen Genehmigung des Unter-

J ichneten zulässig. Die Anträge auf Erteilung dieser
.Wach«lenehmigung sind bei der Ortsbehörde des Wohnortes

i stellen, welche sie mit entsprechender Begutachtung an
t. 1&_ lich weiterzugeben hat.
77~~7. § 2 . Die Anordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung
UNge , Kmft.

8 3. Zuwiderhandlungen werden gemäß 8 17 der
ühlt . »gangs erwähnten Verordnung mit Gefängnis bis zu
■— 7̂ Jahr und mit Geldstrafe bis zu 10000 Mark oder init
or , »ec dieser Strafen bestraft.
Nrkl Höchst a . M., den 4. September 1917.
rjjauftf Der Landrat: Klauser.
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b Die verbleibende Menge wird sichergestelll. Trotz der Sicher¬

ung darf der Karloffelerzeuger Kartoffeln nach Maßgabe
^darüber ergehenden Bestimmungen in der eigenen Brenne-
l( Trocknerei oder Stärkefabrik verarbeiten sowie gemäß der

rrlaö'

Verordnung über Kartoffeln,
vom 16. August 1917.

Nit Auf Grund der Verordnung über die Kartoffelversorgung
i Wirtschaftsjahr 1917/18 vom 28. Juni 1917 /R.-G.-Bl.

-H i 569).wird bestimmt:
^ 8 1. Die Verjorgung der Bevölkerung mit Speisekarlöffeln
lag. '' der Herbsternte 1917 (§ 2 der Verordnung vom 28.

>nj 19lf ) ist nach dem Grundsatz zu regeln, daß der Wochen-
hen ffsatz der versorgungsberechtigten Bevölkerung vorläufig bis
Mtk ^" ben Pfund Kartoffeln beträgt.

$ 2. Die Kommunalverbände haben nach Anweisung der
° ^"miitelungsstellen(8 6 der Verordnung vom 28. Juni 1817)

Deckung des Bedarfs an Kartoffeln die in den Kommu-
iverbänden ihres Bezirks geernteten Kartoffelmengen nach

iehlt Sem Maßgabe des fj 3 sicherzustellen. Bei Kartoffelerzeu-
yiU». mit 200 Quadratmeter Kartoffelanbau fläche und weniger
—7  li >et eine Sicherstellung nicht statt.
«llk Zs>3. Die sicherzustellenden Mengen sind für jeden einzel.i>e>!, Karloffelerzeuger und sodann für jede Gemeinde, jeden

»ununalverband und jede Gemeinde, jede Vermiltelungsslelle
jastellen.
Der Feststellung bei dem einzelnen Karloffelerzeuger ist ei«
4 Maßgabe der Anordnungen der Reichskartoffelstelle vor-

\ ^8 geschätzter Ernteertrag zu Grunde zu legen. Von dem
^age sind abzuziehen: ein von der Reichskarioffelstelle mit
!»ehmigung des Präsidenten des Kriegsernährungsamtes sest-

! !>tzler Bruchteil zur Deckung der zum Verfüttern freigegebe-
^Kartoffeln(8 4 Absatz2) und der Verluste durch Schwintd,

aqt« * Eigenbedarf deS Kartoffelerzeugers und der Angehörigen
stlick Wirtschaft nach dem Maßstab von IV, Pfund für den
pjtD'Sund Kopf, der Saalgultedarf in Höhe von 40 Zentnern für

u -P Hektar der Anbaufläche 1916 sowie anerkannte S «at-

^rdnung über Kaatkartoffeln au» der Ernte 1917 vom

Samstag, den8. September 1917

Saatgut absetzen.
Die näheren Bestimmungen über die Feststellung der sicher¬

zustellenden Mengen und die Nachprüfung der Lieferung er¬
lassen die Landkszenlralbehörden im Einvernehmen mit der
Reichskartoffelstelle.

8 4. Kartoffeln, Kartoffelstärke, Karloffelstärkemehl und
Erzeugnisse der Kartoffeltrocknereidürfen, vorbehaltlich der
Vorschrift im Absatz2, nicht verfüttert noch zu Futterzwecken
verarbeitet werden.

Derfütlert werden dürfen nur Kartoffeln, die nicht gesund
sind, oder die Miudestgröße von 1 Zoll (2,72 Zentimeter)
nicht erreichen.

§ 5 ES ist verboten, Kartoffeln einzusäuern und die an
die Trockenkartoffel-VerwertungS-Gesellschaftm. b. H. in Ber¬
lin abzuliefernden Mengen zu vergällen oder mit anderen
Gegenständen zu vermengen.

§ 6. Wer den Anordnungen einer Landeszentralbehörde,
eines Kommunalverbandes oder einer Gemeinde über die Sicher¬
stellung und Lieferung der sichergestellten Kartoffeln zuwider-
handelt, mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geld,
strafe bis zu zehntausend Mark oder mit einer dieser Strafen
bestraft. Neben der Strafe kann auf Einziehung der Vor¬
räte erkannt werden, auf die sich die strafbare Handlung be¬
zieht. ohne Unterschied ob sie dem Titer gehören oder nicht.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften in den §§ 4, 5
werden nach § 17 No. 1 der Verordnung über die Kartof-
felversorgung im Wirtschaftsjahr 1917/18 bestraft.

8 7. Die Verordnung über die Kartoffelversorgungvom
26. Juni 1917/18 (R.-G. Bl. S . 590), die Vervrdnungen
über Kartoffeln vom 1. Dezember 1916 (R.-G. Bl. S. 1314)
vvm 7. Februar 1917 (R.-G. Bl. S . 104) und vom 24.
März 1917 (R.-G. Bl. S . 278) sowie die Verordnung über
da» Verfüttern von Kartoffeln vom 15. April 1916 (R.-G.
S . 284) werden aufgeboben.

8 8. Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
digung in Kraft.

Berlin,  den 16. August 1917.
Der Präsident des Kriegsernährungsamts.

I . V.: von Braun.
Wird veröffentlicht.

Höchst a. M ., den 25. August 1917.
Der Landral: Klaus er.

Vorstehende Bekanntmachungen werden veröffentlicht.
Hofheim,  den 8. September 1917.

Der Magistrat: H e ß.
Bekannt  in ach un  g.

Die neuen Mahlkarten für Broiselbstversorger für die Zeit
vom 16. September bis 15. Oktober 1917 werden am

Sam »tag , den 8. September  ds . I ».
Nachmittags von 6—6Vs Uhr

im hiesigen Rathause (Eingang Langgasse) ausgegeben.
Die Abgabe kann nur an Personen über 14 Jahre er¬

folgen.
Hofheim  a . T ., den 6. September 1917.

Der Magistrat: Heß.

Lebensmittel-Ausgabe.
Teigwaren

am Montag,  den 10. September d.. Js.
1. Phildius Albert auf Lebensmk. No. 686—1085
2 . Zimmermann Gg. No. 1086—1118

und No. 1— 207
3. Zimmermann Jak . „ No. 208— 400
5 . Hahn Heim . Ww. „ No. 401— 885

Auf jede Person entfallen 100 Gramm.
Margarine

ani Montag,  den 10. September ds . Js . bei
1. Kipper! Lorenz auf Lebensmittelk. 9to. 1— 300
2. Becker Karl No. 301— 680
3. C-zapeck Ww . „ No. 681—1116

Auf jede Person entfallen 65 Gramm . Der Preis
beträgt für 85 Gramm 26 Pfennig.

Haushaltungen , welche geschlachtet haben und jüdische
Haushaltungen , sind vom Margarincbezug ausgeschlossen.

Eier
am M o n t a g, den t0. September ds. I ».

im hiesigen Rathause(Eingang Langgasse)
von Nachmittags3 —37, Uhr auf Lehensmk. No. 751- 870

„ 3‘/,- 4 „ „ „ 871- 990
„ 4 - 47, „ „ „ 991- 1116

Auf jede Person entfallen zwei Eier.

6. Iahrg.
Hgust ^H ? (Reichs Grsetzbl. S . 711) Kartoffeln als Der Preis beträgt für das Stück 35 Pfennige.

Haushaltungen, welche Hühner und Enten besitzen, sind
vom Eierbezug ausgeschlossen.

Ein Unitauschen von ungenießbaren Eiern findet nicht mehr
statt.

L,nverzuteilung.
Montag,  den 10. September ds. Js . wird für Kin¬

der unter 2 Jahren und Personen über 70 Jahre gegen
Vorlage der grünen Lebensmittelkarte in den Geschäften
von 1. Hennemann Heinrich No. t—120

2. Stippler Ir . Ww. No. 121—205
je eine Dose Konsens . Milch zum Preise von 1.50 Mark,
sowie in der Bäckerei von Lilli je ein Päckchen Zwieback
zum Preise von 21 Psg. das Packet abgegeben.

Ein kleiner Vorrat ermöglicht es uns auch an Kranke
und besonders Bedürftige Kondens. Milch abzugeben.
Bezugsscheine können auf dem Meldeaint gegen Vorlage
der Lebensmittelkarte in Empfang genommen werden.

Hofheim a.  T .. den 7. September 1917.
Der Magistrat:

Kskal-Unchrichten.
— Es besteht vielfach die Meinung, daß die neue Ver¬

ordnung über Stroh und Häcksel  vom 2. August 1917
(R.-G. Bl. S . 685) sich nur ans das Stroh aus der Ernte
1917 bezieht. Dies ist nicht richtig. Die Geltung der Ver¬
ordnung ist ganz allgemein, also auch für Stroh früherer
Ernten; dies trifft insbesondere aus die neuen Höchstpreise
zu, die an die Stelle der bisherigen Höchstpreise getreten
sind.

— Ortsstelle für uro ers or gu n g. Auf Einla¬
dung des Kreisverbands für Handwerk und Gewerbe
hotten sich am Sonntag im „Antonitterhof" dahier et¬
wa 50 Handwerker und' Gewerbetreibende unseres Kreises
versammelt , um über den gemeinsamen Bezug von Leim,
der in Zukunft nur noch gegen Bezugsschein abgegeben
wird , zu beraten . Nachdem Herr MöbelfabrikantI . Vogel
die Versammlung eröffnet und auf die Wichtigkeit der
Angelegenheit hingewiesen hatte, verbreitete sich Herr Fort-
bildnngsschulinspektor Kern aus Wiesbaden in längeren
Ansführnngeu über die Regelung der Leimversorgung
der Leimverbrauchenden Gewerbe nach der Bundesrats-
verordnung vorn 15. Juli d. I . und gab Richtlinien für
Schaffung von Ortsstellen für die einzelnen Gewerbe.
Alsdann wurden folgende 4 Ortsstellen gegründet: 1.
für Schreiner und Glaser (Vorsitzender Herr Möbelfabri¬
kant Jean Halm in Höchsta . M.); 2. für Wagner (Vor¬
sitzender Herr Wagnermeister Jean Ermentraut iti Höchst.
3. für Maler und Anstreicher(Vorsitzender Herr Tüncher¬
meister W . Gattinger in Höchst); 4. für Buchbinder und
Hutmacher (Herr BnchbindermeisterW.Fischbach in Höchst.
Als gemeinsame Geschäftsstelle wurde die Geschäfts¬
stelle des Kreisverbandes für Handwerk und Gewerbe be¬
stimmt , deren GeschäftsführerHerr Lehrer Meusch ist.
Die Geschäftsstelle wird in den ersten Tagen an die in
der Versamnrlung erschienenen Handwerker die Formulare
zur Anmeldung des erforderlichen Leims verschicken. Die
Handwerkerhaben dieselben gcwissenhaftauszufüllen undsich
je nach dem die Zahl ihrer Arbeiter durch die Ortskran¬
kenkasse bescheinigen lassen. Alsdann sind die Formulare
dem Vorsitzenden der betreffenden Ortsstelle zu übergeben
welcher sie' nach ihrer Prüfung an die gemeinsame Ge¬
schäftsstelle weitergibt . Die Geschäftsstelle reicht alsdann
die Anmeldungen der einzelnen Gewerbe an die betref¬
fende Bezugsvereiniguug ein, die hierauf die Leimmenge
nach Maßgabe des vorhandenen Bestandes dem einzelnen
Gewerbebetrieb zngeteilt und ihm den Bezugschein aus¬
stellt, mit dem danrr der Leim bezogen werden kann.
Diejerngön Handlverker und Gewerbetreibenden, welche
am Sonntag nicht in der Versammlung anwesend waren,
mögen ihre Adresse zur Uebersendung eines Anmeldefor¬
mulars ukilgehend bei der Geschäftsstelle des Kreisver¬
bandes für Handwerk und Gewerbö(Lehrer Meusch in
Hockist) abgeben, da in den ersten Tagen die Anmeldefrist
für den in den Monaten Oktober bis Dezember benö,
tigteli Leim ablüuft.

— Allerlei.  Der 17 Jahre «Ite Gärtnergehilfe Georg
Müller hat am 11. Mai in der elterlichen Wohnung in Wies¬
baden feinen damals auf Urlaub weilenden Bruder mit einem
fflobertgewehr erschossen. Ansang» gab Müller zu, auf den
Bruder angelegt und gezielt zu haben. ES scheinen wegen
eines Mädchens Eifersüchleleien zwischen den Brüdern bestan¬
den zu haben. Epäier wiedêries er sein Geständnis und
behauptete, nicht zu wissen, durch welchen unglücklichen Zufall

(Fortsetzung letzte Seite.)



Erfatz für Italien.
^ 1" Gponirn , dar durch den Krieg große loirtsckjaftliche
Urfolge erzielt hat, schickt sich an, nach dem ffvießt auf dem
Gebiete der internationalen Warenvermittlung eine große
Relle zu spielen. Die Gesundung seiner Zahlungsbilanz
die darin zum Ausdruck kommt , daß der früher als minder¬
wertig angesehene Peseta heute der Umrechnung nach höher
steht, als die Valuten Englands , Frankreichs und Amerikas.
Alle diese Momente machen es für die Rolle eines inter¬
nationalen Zwischenhändlers in jener Zeit nach dem Kriege
besonders geeignet, in der der Handel der Leiden feindlichen
Gruppen noch im Zeichen des Bölkerhasses stehen wird.
Mer Spanien strebt auch als Produzent nach oben: es toill
auf dem deutschen Markte die italienischen Landesprodukte
ersetzen. Der „ Correo Espanvl " erörtert die Möglichkeit,

. btf Gp«nie» noch dem Kriege die vorher von Italien ein¬
genommene Melle im .Handelsverkehr mit den Mittelmächten
übernehme.

Italiens Vorteil.

„Italien hat nach Abschluß des Dreibundvertrages im
Jahre 1883 und dank der gegenseitigenZollbevorzung seinen
Markt erloeitert , indem es Wein und Obst nach Deutschland
lieferte Der i talienische .Handel gewann in kurzer Zeit
sicheren Halt in den beiden befreundeten Ländern , >vas zu
seinen, wirtschaftlichen Gedeihe» beitrug . Das gegenlvärtige
und zukünftige Verhältnis zwischen Italien und seinen beiden
früheren Verbündeten wird , wenigstens auf längere Jahre,
jede Handelsbeziehung unterbrechen. Nun produziert Spa¬
nien im Ueberfluß Wein , Obst und andere, den italienischen
ähnliche Artikel . So könnten luär sehr' gut bei diesen Ra¬
tionen de» italienischen Handel ersetzen, indem wir dorthin
unsere Erzeugnisse senden. Zu diesem Zweck müssen wir
beizeiten die Ausfuhr derartig organisieren , daß unsere
Schiffe sofort nach Beendigung des Krieges ansfahren und
unsere Produkte auf neuen reichen Märkten abliefern
rönnen ."

C r s a tz

Mine solche Zunahme der spanischen Ausfuhr nach
Deutschland würde naturgemäß auch die gegenseitigen Han¬
delsbeziehungen günstig beeinflussen: Spanien würde für
deutsche Industriefabrikate ein kaufkräftiger Markt lverden
Spanien könnte für Deutschlands Wirtschaft in mehrfacher
Hinsicht ein Lrsntz für Italien werden, (zb.)

MxtnbfSan.
Deutschland.

— Gebührende  Antlvort . (zb.) Wie die „ Mor¬
genpost" ausführt , wird die Vertretung des deutschen Volkes
nicht verfehlen. Herrn Wilson auf seinen heuchlerisch«»
Schwulst die Anwort zu geben, die ihm gebührt . Diese Ant¬
lvort kann nur dieselbe sein, die er schon einmal vom
Präsidenten des Deutschen Reichstages unter einhelliger
Zustimmung der Mitglieder dieses, tor wiederholen , nach
dem freiesten Wahlrecht der Welt gewählten Parlaments,
erhalten hat . Rur noch deutlicher wird die Antwort sein,
viel deutlicher!

-( Rußland, ( zb .) Nach einem Beschluß der provi¬
sorischen Regierung wurde die ganze Familie des Zaren
der Vormundschaft des Senats unterstellt.

— SBer . Staaten, ( zb .) Man ist für den Zustand
wie vor dem Kriege, deshalb auch gegen wirtschaftliche Aus¬
sperrungen nach dem Kriege. — Amerika braucht eben den
deutschen Markt und kann daher die Pläne der Pariser
Wirtschaftskonferenz , die ja im Grunde stets nur als plumpe
Mnschüchtcrungsversucheaufzufassen waren , gutheißen. Wie
bitter muß den Feinden die Rot auf den Nägeln brennen.

— Oesterreich ( zb .) Wie man aus Wien meldet,
sind die Vorarbeiten für die Einführung der Kleiderkarte
zum größten Teil erledigt . Ta aber fast gar keine Vorräte
an Kleiderstoffen vorhanden sind, koinmt diese Verordnung
wieder einmal  zu spät.

Im Schatten
der'Aetervaulsfestung.

Roman von Hermann Gerhardt . 2
Im nächsten Moment freilich wich dieses Gefühl dem der

Dankbarkeit , daß ein Mann i» so hoher Stellung e8 nicht ver¬
schmähte, den unbedeutenden jungen Lehrer persönlich ans-
Anstichen, „in ihn in seinem Hanse zu begrüße».

Inzwischen hatte der Präfekt Rittbera durch ein Zeichen
aufgefordert , Platz zn nehmen, sich selbst einen Sessel her-
angezvge» und sich mit einem Seufzer des Behagens darin
niedergelassen. „ Ich bin ein vielbeschäftigter Mann, " äußerte
er, „ aber Ihre Ankunft , mein verehrter Herr Rittberg , gibt
«nr ivillkvmmenen Anlaß , ei» paar Minuten zu rasten."

Er sprach das Deutsche geläufig und mit nur wenig Ak¬
zent. Die Ellbogen ans die Seitenlehnen des Sessels gestützt,
die Fingerspitzen beider Hände leicht aueiiiandergedriickt,
rvandte er dem Gast sein charakteristisches Profil z>>.

„Mein Privatsekretär Litschkoff," nahm er von neueni das
Wort , während ab und zn ein rascher Blick de» jungen Frein-
den jtreifie , „beiläufig bemerkt, ein Mann , dessen Freund¬
schaft ich Ihnen zu kultivieren rate, teilte mir mit , daß Sie
Mediziner seien und nach Ablauf Ihres Engagements in
meinem Hanse Ihre Studien wieder anfznnehmen gedäch¬
te»!!" Riltberg bejahte, nlid der Präfekt fuhr fort: „ Da sind
Eie zn beneiden! ES ist ein graßartigec Berits. Bevor ich
fit »,ei»e jetzige Karriere einlrat , war es mein höchster Wunsch,
Arzt zn werden; alle meine Kräfte in de» Dienst meiner
leidenden Milmenschen zu stellen, erschien mir als das Er-
slrebensnierteste ans Erden ! Doch das Schicksal hatte es aii-
dc>8 beschlossen.

Kein größerer Irrtum als der, daß der Mensch sei» Le-
bensschiffsein selber lenken könne, in den weitaus meisten Ffi-
le» find dje Verhältnisse stärker als er. Ich für meine Person
habe wenigstens diese Erfahrung gemacht; da sitze ich mm
als Polizei -Piäfekt und reibe mich ans in einer Tätigkeit,
die ,»einer Natur stracks zinoiderlanft . Ich liebe das Stn-
dn»„ , ich interessiere mich siir »vissenschallliche Forschungen.
N»d habe kaum jemals Zeit , ei» Buch in die Ha »d z>» üeh-

— Krieg - Wirts chaftsstelle  für Särge . Eine
Kriegswirtschaft »!!«! !? für Herstellung von Särgen , da» ist
ein ebenso neues wie ernste» Moment unserer Zeit . Da unter
den jetzigen Verhältnissen die bisher übliche Bestattung
von Leichen dem Verband der Tischlermeister und Inhaber
von Bestattungsanstalten Deutschlands sehr gefährdet er¬
scheint, so hat dieser der Regierung die Errichtung von
Kriegswirtschastsstellen für Herstellung von Särgen resp.
für Bcstattungswesen dringend empfohlen. Diese Kriegs¬
wirtschaftsstellen sollen das Material für die Särge , die
Arbeitskräfte für die Herstellung der Särge und schließlich
auch das Beerdigungspersonal 'sicherstellen, (zb.)

Europa.
)( Dänemark, ( zb .) Das dänische Ministerium des

Innern veröffentlicht eine Bekanntmachmng über die Rege¬
lung des Petroleumsverbrauchs . Danach! werden vom Sep¬
tember ab Petrolcumkarten eingcführt . Rach einer Blätter¬
meldung verlautet , der Ernährungsrat beabsichtige infolge
des erwartenden Rückganges der verfügbaren Mengen an
Milch , Butter und Fett vom Oktober ab die Einführung
von Butter - und Fettkarten vorzuschlagen.

— Italien, ( zb .) Das Land hat von seinen Kriegs-
kosten nur ei» Drittel durch langfristige Anleihen gedctck,
rund 20 Milliarden Ares stehen noch offen bei 85 Milliarden
Lires Bolksvermögen . Das will gemacht sein. Lebens,nittel-
not, Kohlmnot und andere Nöte . Tie Nbt ist das Einzige,
lvas ihm nicht fehlt . Ein mieses Kriegsziel.

— England, ( zb .) Man zahlte Kriegsgerät und
Nahrungsmittel niilliardenioeise mit Auslandswerten unter
Verminderung seines Bolksvermögens und blieb noch Geld
tribut - und zinspflichtig schuldig.

Amerika.
)( u I' ugnah. ( zb .) Wie dem Petit Journal ans

Montevideo gemeldet wird , hob die Regierung von Uruguah
zugunsten eines englischen Kreuzers , der am 85. August in

' den Hafen von Montevideo eingelaufen war , die Beschrän¬
kung der Ankerfrist auf 24 Stunden auf . Man betrachte diese
Maßnahme als den ersten Schritt auf denr Wege zur Aufgabe
der Neutralität.

Ein offener Wrie?an Hall Caine.
Bon Clara Viebig.

(m.) Am 5 . Juli haben Sie im „ Daily Chronicle'
einen Offenen Brief an Deutschlands Mütter
gerichtet. Sie erinnern im Eingang Ihres Schreibens
an das deutsche Weihnachtssest, das Fest der Kinder
das sie selbst auf unserm Boden miterlebt haben, und
von welchem Ihnen eine schöne und erhabene Erinne
rung geblieben ist.

Wissen Sie , wo die kleinen blonden Knaben , die
damals an der Hand der Mütter mit glänzenden Au¬
gen in den Lichterbaum blickten und mit ihren heller
Stimmchen das alte deutsche Weihnachtslied sangen, ge¬
blieben sind? Wo sie, die in beglückten Träumen sried-
lich in ihren Brüchen schlummerten, jetzt weilen ? Aul
den Schlachtfeldern Flanderns , von den Gurkhas und
Senegalesen, die sie als Bundesgenossen mit schmutzi¬
gem Geld oder tyrannischem Zwang gegen deutsch«
Blutsverwandte anwarben , werden sie, hilflos verwun¬
det, abgekehlt.

Wo ivar die Entrüstung der englischen Mütter über
die Sünde gegen die geheiligten Traditionen der
Menschlichkeit, als Sie solch' wilde Tiere gegen die
Kinder deutscher Mütter losließen ? Steht dem Her¬
zen der englischen Mütter das lallende Kind in der
Wiege näher als der beredte Jüngling in der Blüte
seiner ersten Männlichkeit?

Gerade Ihre Erinnerung an jene deutsche Fami¬
lienszene, deren Zeuge Sie waren , hätte Sie abhalten
müssen, diesen Anklagebrief zu schreiben.

Aber Sie sind befangen in dem Wahn , Deutschland
habe diesen furchtbaren Krieg vom Zaun gebrochen
Die deutschen Mütter , die wie die Frauen im älter
Sparta ihre eben erblühten Söhne leuchtenden Blickes
ins Feld entließen, sind in Ihren Augen die eigent¬
liche» Schuldnerinnen : üe hästen sich emvtzren müssen

men. Daher beneide ich auS tiefster Seele denjenigen, der >
solchen Neigungen unbehindert folgen darf."

Rittberg halte diesen Ausführungen mit einige» inneren
weifeln zngehört. Erschien ihm doch diese echt soldatische
ersönlichkeit als das Urbild der Tatkraft als eine Herren«

natnr im wahren Sinne des Wortes . Mit der ihm eigenen
Offenherzigkeit konnte er sich inchtversage»,dies ansznsprechen.

„Ich hätte eher geglaubt, Exzellenz, wenn ich mir über¬
haupt nach so kurzer Bekanntschaft eine Meiunng gestatten
darf , daß ein ansgedelmter Wirkungskreis , die Verantwortung
für viele Tausende, gerade Ihrem lebhaften und energischen
Temperamente besser zusagen müßte, als das stille Dasein
des Gelehrten."

Der Präfekt lächelte liebenSiviirdig . .̂Jch sehe,Sie beobach¬
ten scharf!" enlgegnete er. „ Aber es liegt eininal in meiner
Natur , mich einer jeden Aufgabe, die mir obliegt , mit ganzem
Eifer hinzugeben. Die Folge hiervon ist, daß diejenigen Eigen-
schaiten, die meine jetzige Slellung erheischt, sich im Laufe
der Jahre am stärksten heransgebildet haben.

Wie Sie mich jetzt sehen, eigne ich mich allerdings besser
für ein tätiges , als ein mehr beschauliches Lebeir. llnd dennoch
können Sie es mir glauben : So oft ich einen» jungen Stu¬
denten begegne, der sich ans dem von ihnl selbst erwählten
Berns vorbereitet, so beschleicht mich eia wehmütiges Gefühl
im .Gedanken an meine eigenen Jugendträmne . Aber ver¬
zeihen Sie !" unterbrach er sich selbst mit einem höflichen
Lächeln, „ ich hatte Sie nicht deswegen ausgesucht, um Ihnen
von mir zn erzähle» I Ich beabsichtige vielmehr , Ihnen , nach¬
dem ich Sie begrüßt,.mit wenigen Strichen die 'Mitglieder
uieines Hauses zu skizzieren, falls Litschkoff mir darin nicht
schon znvorgekommenist." Als Riltberg uerneinle, fragte der
Präfekt mit einem seiner blitzartig anflenchtenden Blicke: „Die
Bekanntschaft meiner beiden Söhne haben Sie bereits ge¬
macht.?"

„Jawohl , Exzellenz. Wir sind znsaminen vom Bahnhof
hierher gefahren."

„Ganz recht. So hatte ich es angeorduet. Es sind ein
paar milde Iungens , auch wohl leider etwas eigenwillig,
namentlich Michael Ptichaelowitsch, mein Aeitester. Dach das
schadet nicht sv viel ; iveim in die richtigen Bahnen gelenkt,
kann daraus eist männlicher Chmakler werde»». I » meinen

' THn eine^ Fran, ' und Sie müssen ssnir scbön̂ g?
'tatten , die einfache, natürliche Logik der Frau , nich-
fie spitzfindige des Politikers zu haben. Diese Logst
sagt mir , daß ein Land , das 44 Jahre , allein vor
rllen in Frage kommenden Ländern , niemals das
Schwert gezogen hat, dessen Regierung es selbst in kri.
tischen Zeiten vermied , die letzten Mittel zur Durchsetz,
nng ihrer Wünsche anzuwenden , nicht den Krieg ange-
sangen hat ; sämtliche gegen uns verbündeten Reich,
rber haben Krieg geführt , und zwar »Eroberungskriege " .
Wir wissen, England ist der Anstifter auch dieses Krie>
zes. Einem Lande , das wie der Wolf in die Hürden
über ein Volk herfüllt , um es zu berauben, einem
solchen Lande trauen wir Frauen , die wir von Politi!
ja nichts verstehen, die Anzettelung dieses Weltkrieges
zu. Unsrer Regierung aber — leider ist sie in allen
Welthändcln eher zu nachgiebig als zu scharf gewesen
— glauben wir es, daß sie mit reinen Händen vor
fic Mütter Deutschlands treten kann.

Ihr Vorwurf , die „Mutterschaft , die höchste Macht
im Staate ", hätte sich gegen den Krieg auslehnen kön¬
nen und müssen, ist haltlos . Auch an der Fortdauer
»23 grausen Unglücks trifft uns keine Schuld . Wenn
rgend etwas die deutsche Real " ' " " " bewogen hat,
schon im vorigen Jahre , trotz Er-
folge, die Hand zu einem für alle eyren»o»̂ .. ^ ' *f>c„
zn bieten , so war eS — dar Leid der Mutter . Äas
Weh, das auS den Augen vereinsamter Mütter spricht,
)at >e für Deutschland eine laute « , eine bezwingender«
Stimme als Ruhmsucht mrd Eroberungsgier.

Aber Ihr habt die Euch gebotene Hand höhnisch
jortgestoßen. Wo waren da die englischen Mütter , die
Lrircn Staatsmännern ein „Halt " zuriefen ? Mo waren
fie englischen Mütter , die Menschlichkeit und Versöhn-
üchkeit höher stellten als alles andere?! Sie waren
ficht zu finden.

Kennen Sie Karlsruhe ? Kennen 4ie das freund-
iche, altmodische Städtchen im Musterländchen Baden?
itn Städtchen mit säubern Straßen , nfit schmucken
Häusern, mit einem altertümlichen Schloß, einem schö-
reu Parl urid freundlichen ttärien ? ES liegt sernai
>oin brauseirdcn Verkehr , hat keine Fabriken , nur ein
mar Kasernen, wie schließlich jede etwas größere Stad,
n Deutschland. Militärisch ist eS vielleicht die unschul-
figste und harmloseste aller Städte , schon weil es als
liestdenz der großherzoglichen Familie und als hänsi-
;er Aufenthalt der Königin deS neutralen Schwedens
»keine  Beziehung z»»m Kriege gebracht werden dürste

Wissen Sie , daß in dieser Stadt von englischen
»der französischen Fliegern in frivolstem Uebermut 29l
mschuldige Kinder , die zu einer Zirkusvorstellung ver-
ammelt waren , getötet worden sind?

Was sagten dazu die englischen Mütter ? Schrien
ie nicht entrüstet über die Barbarei ihrer eigenen
Landsleute?

Wir haben keinen „Offenen Brief " an die engli-
chen Mütter geschrieben, um ihr Mitleid mit diesen
rrmen Kindern und den noch viel ärmeren Müttern
ivachznrnfen. Wir weinten unsre Tränen still für uifi
mS um diese teuer» Opfer eines unseligen Krieges.

— Somit  au . Die Stadt Schvneberg hatte dem Ost-
preußischen Hilfsverein für Tomnau einen Betrag von jehn-
tausend Mark bewilligt »der zur Perbessernng oder Perschöne-
rung der Stadt dienen sollte. Jetzt soll in Domnau eine
Badeanstalt im Zusammenhang mit dem neuerrichteten
werk aufgeführt werden. Der Schöneberger Magistrat hat
beschlossen, die Baukosten in Höhe von dreizehntauscnd Mark
zu überirehme». Eine Inschrift an der Badeanstalt soll
diese als Schenkung und damit die Erinnerung an die
Schöneberger Kriegspatensckaft dauernd lebendig crlzaiten.

— Wattenscheid.  In Luthe geriet eine Arbeit r-
srau »fit ihrem heiinkehrenden Manne in Streit , weil sie
einem ihrer Kinder etwas Butter aufs Brot gestfichen yitte.
In seiner Wut >»ürgte der Mann die Frau heftig am Halse.
Nach dem Streit ging die Frau in das obere Stockwerk
der Wohnung, wo sie sich in ein Zimmer einschloß. Bald
nachher hörte man aus dem Zimmer verdächtiges Stöhnen.
Man ließ die Tür d»irch einen Schlosser öffnen und fand die
Frau in den letzten Zügen liegend. Der herbeigerufene Arzt
konnte nur noch den Tod seststelle», der durch Lähmung der
Lunge und des Kehlkopfes eingetreten war.

Auge», Herr Rittberg , ist weibische Berzärtelnng das schiim-
niere Uebel, ich wäre imstande, sie eine»» Jungen „ fit Prü¬
gelt» nttbarmherzig auSztfireibrn."

Während er da« faßte, preßten sich die Finger de»
Präfekten fester aneinander und eine flüchtige Röte, die sofort
»nieder verschwand, färbte seine Stirn . „ Ich freue mich, daß
»»»eine Söhne dazu nicht inklinieren ; sie bedtlfieii im Gegen¬
teil einer festen Hand, um sie in Zucht zn halten. Da sie io
früh die Mutter »erloren haben, war ich genötigt, sie fast
ausschließlich fremde»» Menschen zu überlassen. Ich selbst
habe nur sehr wenig Zeit , mich ihnen z,r widmen . Möge
dieser Umstand zur « ntschuldißting diene,», tvem» ihre Rla-
nierett zu wünschen ühriß l,fs „ ,l"

Die letzten Aorte tzatt« Biruleff in weichere», Tone ge¬
sprochen, dann schwieg er ein- Mfile und degein»von neneü»:
„Da « iveibliche Element »ertcitt in »»»«inen» Hanse Madaine
de Pilsouttky , in deren Händen die leitni », de« Hmtsiue-
sens liegt , und mein , einzig, Tochter Katia , »ie eben erst
anS der Pensisn heintaekehrt ist. Madame wird Ihnen
sicher gefallen. Sie ist Witwe und die Echiuester nietnes ge»
schätzten Mitarbeiter « Litschkoff."

Der Präfekt sah nach der Uhr : „ Wie doch die Zeit ver-
geht !" rief er auS und erhob sich hastiß. , Jch muß Sie ver-
lassen — doch wenn e» Ihnen ßenehin wäre, möchte ui,
Sie auf dem Wege nach meinem Hurean den Damen vor-
stellen. Wir werden st«, denke ich, um dies- Zeit nn Tee«
zintmer finden.« Bereitwilli , sprang Rittberg ans und folgte
seine») Chef an« dem Zimmer.

Bon Jugend ans an bescheidene Verhältnisse gewöhin.
obwohl ans guter Aamitie stammend, sah sich der junge
Mann förmlich geblendet von der Pracht und dem Biss«
ivande. der ihm hier aus « chritt und Tritt entgegenka»».
Der riesige Empfattgrsaal , durch den sie ihren Weg nah«
»nett, mit seiner überreichen Goldverziermig , seine» jeidene»
Tapeten , dem kostbaren, eingelegten Parkett , den hohen »»
die Wand eiiißelassenen Spiegeln, hatte sörmlich etioaS be¬
drückendes. Biculest , der selnen Arm in den seines Beglet'
terS geschoben, tührte ihn weiter nach einen», osfenbar »rtehk
znm täglichen Gebrailch dienenden Raum , wetchem oerßef
netter Geschmack »inen anheimelnden Charakter verliehe"
hatte. 231.2t*
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Das Eiserne Kreuz.
2 '{ Million Eiserne Kreuze 2 Klasse.

Reichstagsabgeordneter Marquart  hatte ar
PN Kaiser eine Eingabe gerichtet, worin der Wunsä
^gesprochen wird, daß allen Soldaten , die sei
Biang deZ Krieges vor dem Feinde gestanden hätten,
»is Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen' werde, und daß
sie Inhaber des Eisernen Kreuzes, die cS in der'kämp.
jttfbett Truppe, und nicht in der Etappe oder Heimat
Morden hätten, ein besonderes Abzeichen zur Unter-
Meidling erhielten. Ferner wurde gebeten, die Einen-
Mg z«m Ossizier für alle Soldaten zu erleichtern, die
;r durch Auszeichnung vor dem Feinde verdient hat-
M. Auf diese Eingabe ist durch den Chef des Mtl '.tär-
zabineltS aus dem Großen Hauptguarticr eine Ant-
,ort cingclaufen , der wir folgendes eutnehnicn:

Der Frage , diejenigen. Inhaber des Eisernen Kreu¬
zt, di- es in der kämpfenden Truppe und nicht in der
.'tappe oder der Heimat erworben hätten, durch irgcnd-
:itt Abzeichen zu unterscheiden, habe der Kaiser bereits
fit längerer Zeit sein Interesse zugewandt. Bei ein-
Sender Prüfung und Erwägung aller dabei in Be.
lachk zu ziehender Verhältnisse, vornehmlich auch in
zcrücksichttgitng der an anderer Stelle hierin gemachten
zksahrungen, habe sich aber die Notwendigkeitergeben,
M einer solchen Maßnahme vorläufig Abstand zu neh-
>m. In welchem erfreulich hohem Umfange die Ver-
ähung des Eisernen Kreuzes aber bisher erfolgt sei.
ii daraus zu e.sel-en, daß bis Anfang Juni dss . Je.
!iwa  Million Eiserner Kreuze 2.
llasse  zur Verteilung gekommen sei, so daß der
,ii langer Zeit in der Front stehende und vor dem
itinde bewährte Soldat Wohl gute Aussicht habe, sich
icses Ehrenzeichen zu erwerben. Der Kaiser Hab«
Bei noch erwähnt, daß auch die Verleihung der l.
11« ( ft des Eisernen Kreuzes an tapsere Untcrossi-
ve und Mannschaften in großer Zahl (— in letzter
ch bis zu etwa 40 Prozent —) erfolgt sei, so daß
s:l) diese hohe Auszeichnung in fortschreitendem Maße
ntt dauernd erprobten Manne zuteil werde.

Vas _die Beförderung von Mannschaften
»in Offizier  wegen Auszeichnung vor dem
embe betreffe, so würden diese nicht davon abhängig
macht, daß auch die Prüfung sür den ciujährig-srci-
lUrtßcn Dienst abgelegt sei. Es würde vielmehr,
um der Grad der Auszeichnung nach dem Urteile
i! Truppen-Vorgesetzlcn eine solche hohe Belohnung
chifertige, mir das gesamte dienstliche Perhalten des
wnnes in Betracht gezogen. Bei allen diesen An-

. Ägen würde Allerhöchst nicht darauf gesehen, ob die
1« geschlagenen schon mit dem Eisernen Kreuz erster

lasse anSgezeiclmet seien. Auch die Vorbedingungen
ir die Ernennung zuru OffijierSaspiranten seien schon
!ii längerer Zeit erheblich grmilderi worden dadurch,
«ß die Forderung deS Berechtigungsscheines zum Ein-
ihrig-Freiwilligendicust — Paragraphen 88 und 89
it Wehrorduuug — fallen gelassen und somit die Er-
nngung des Nachweises der wissenschaftlichen Besähi-
»ng nicht mehr an ein bestimmtes Lebensalter gebun-
rii sei, und daß fernerhin die Zulassung zu besonderen

Uolsch'lu ßprüfungen au den höheren Lehranstalten angc-
idnet wurde. Ob eine noch umfassendere Erweiterung
«Bestimmungen über die Ernennung zunt Offiziers-
ipicanleu dur i fahrbar sei, müsse dem Ermessen des
piegSministeriumsüo- lassen werden.

Aus aller Wert.
— Sripjij.  Sine stark besilchte Versammlung der

hwWcher Deutschlands beschloß eine Eingabe an den Bun-
'«r»t behufs daldmvglichsterRegelung der Nhreneinfuhr

»er Gchiveij.
Weste rode.  Eine Wagenladung Birne», gerichtet

Ed'e „HallsteinscheMarmeladenfabrik" in Westerode, die
®nicht besteht, ist vor einigen Tagen in Westerode ein-
lwffen, und ist als herrenlose» Gut nicht unterzubringeu,
daß da» Obst in den Fässern zu faulen begann.
. — Bern.  Im Ländlichen bon Landguach(Schltveiz)

s b dieser Tage folgende» Inserat zu lesen: „Verwechselt:
* 21. August im „Löwen" oder „Meise" oder / Krone"

„Bahnhof" oder „Rlieinfels" oder zuletzt im „Rößli"

Zm Schallen
der Keterpaussfefliing.

Roman von Hermann Gerhardt. ' 8
Dlniue» standen überall umher, der geöffnete Flü-

ei» zierlicher Arbeitsstniider mit einer begvnuenen kuust-
jJH'ui Handarbeit ließen erkennen, daß man sich hier im
Jiche der Damen befand. Doch blieb Rittberg keine Zeit,

] W»inzusehen, beim die Bewohnerin de« ZimmerS nahm
Ech'rt seine Aufuierksanikeit in Anspruch.

Eie saß >or einem niedrigen Teetischche», a»f dem der
j Mioivar behaglich summt«, >lr mirknngkvolle Folie eine

«nippe herrlicher Palmen und Farren hinter sich.
j , » Wo habe ich nur diese Augen schon gesehen?" fragte sich

Mberg beim ersten Blick in die tiefblauen, von maudel-
1 Migen Lidern halb verdeckten Augen der Dame.
\ war gut konserviert, ihren klassisch geschnittenen

"9cu hatte» die Jahre nicht» anhaben können und im übri-
verstand sie die Kunst der Toilette; alle« in allem

.!" graziöse Etscheinimg in ihre», geschmackvolle» Halb-Ne-
°"gee.

Da sind Sie j«t, MadameI- redete Beruleff steheiteren
8»f» an. „Ich hatte doch richtig vermutet, Sie hier bei
"m Lieblinglgetränk , u finden. Da driitge ich Ihnen un-

^>>̂ >eum Hauegenossen, Herrn Rittberg, Madam» de Pil-
d Lächelnd zeigte diese ihre tadellv» schönen Wählte und reichte
"'Ankömmling die schlanken,juwelengeschmückten Finger.

j- »Seien Sie ivillkoiitmen, Herr Rittbergl* begrüßt« sie
aus deutsch.
Aber w» steckt denn kkatia?" Virnleff blickt« sich su>

t J! i) um . Ein leises, melodische» Kichern ertöttte, eine der
-Kbettiren öffnete sich und im Rebeiiraum« ward di«

Gestalt eines jungen Mädchens sichtbar, da» mit
^"geschlagene» Füße» aus einem Diwau lag. DaS Buch,

gelesen, fiel zu Boden, alt sie sich erhob und mit
Scherbett de» oerivöhnten Kinder hereintrat.

^>>n,lesi entpfing st« «nit einem nachsichtigen Lächeln:
' *1» fiatin, waS muß ich sehen?Hat m»n Dich in der

ein Gewehr mit dunklem « chaft gegen ein solches mit s
hellem. Äbzugeb?» bei der Expedition."

— S h i ca g o. ( zk >.) Wie Pariser Blätter aus Neuhork
melden, geht über Nordamerika eine ungewöhnliche Kälte¬
welle. Das Thermometer fiel i» Chicago auf acht Grad
unter Null , in Wisconsin auf drei Grad unter Null.

— Glücklich.  Dem zurzeit in Posen in Garnison
stebeudeu Grundbesitzer Johann Misegaiski aus Dormowv
bei Meseritz. der bei Kriegsausbruch bereits Bater von
sieben Kindern war, lvurden von seiner Ehefrau während
des Krieges zunächst noch ein Kind, darauf Zimllinge und
jetzt Drillinge , ein Knabe und zlvei Mädchen, geboren.

— Rätselhaft.  Im Kcnnpfgelände an der Aisne
hat Oberstabsarzt Tr. Fuhrmann ein merkwürdigesEcho
beobachtet. Er berichtet darüber das Folgende: Bei Völliger
Windstille und klarent̂ Sonnen-Nachmittag tackte in vier¬
hundert Meter Entfernung von meinem Standpunkte ein
Maschinengewehr vier, fünf Schüsse hintereinander; zwei,
drei Sekunden nachher begann das Echo diese Schüsse zu
wiederholen. Ich veränderte, verdutzt, wiederholt meinen
Standpunkt, indem ich einen Kreis von einem halben Kilo¬
meter Halbmesser schlug: Das Echo schwieg nicht: es äffte
sogar, um ineine Verblüffung zu steigern, Mschüssc schwerer
Geschütz? nach, und zivar sowohl solcher eigener als auch
feindlicher Stellungen . Endlich stellte ich als widerwerfende
Schallivand fest: Einen Fesselballon in ungefähr achthun¬
dert Meter Höhe über mir.

E r n t ek re isl a u f. In der Erntearbeit der Welt
herrscht vorn 1. Januar bis zu Sylvester keine Ruhepause.
Argentinien und Neuseeland ernten im Januar . Ostindien
im Februar und März. Im April ist die Reihe an Cypern,
Kleinasien und Ctlba, während im Mai in China und
Japan die Erntearbeiten stattfinden. Tie Türkei. Spanien
Gricchenlnith, Südfrankreich und die Südstaaten Amerikas
bringen die reife Frucht m Junii ein, die amerikanischen
Nvrdstaateu. ebenso wie Oesterreich, Deutschland und be¬
stimmte Teile Rußlands im Juli , England ividmet dem
Monat August der Einbringung des Erntesegens, Schweden
und Norwegen den September und Oktober. Im November
und Dezember endlich beschäftigt man sich in Südafrika und
Peru mit der Grntearbeit.

Actus und Aof.
T r » u b e n s ä ck che n dürfen nicht als Luxus oder

Spielerei betrachtet werden. In Gegenden, die inet Wespen
und Fliegen haben, sind sie vielmehr zur Notwendigkeitge-
worden, besonders sür Spalierreben an Südwänden. Diese
Reben bringen sehr süße Tranbeit, doch bringen Regen und
Hitze die Trauben schnell zum Platzen, wenigstens ein¬
zelne. Platzen aber auch nur ganz wenige, so genügt dies,
um die Wespen und Hornissen der ganzen Gegend a,Ou-
locken. Tic Wespen und Hornissen beißen dann' auch reift,
nicht geplatzte Früchte an, und i» wenigen Tagen ist die
ganze Ernte verdorben. •

Lah tuc it der Pferde. Wenn das Pferd den Huf im
Stehen nicht belastet, ivenn es auf hartem Boden schlechter
geht als auf weichem, so ist die Lahmheit im Fessel-, Kron-
vdcr Hufgelenk over im Hufe selbst zu suchen. Führt man
ein solches Pferd im Kreise herum, dann lmrb das Lahmen
mehr herdortreten, wenn der kranke Fuß nach der Innenseite
des Kreises zu stehen kommt. Anders, wenn die Lahmheit
in oberen Gliedern zu suchen ist, entweder im Bug oder in
der Schulter. Tann wird das Lahmen auffälliger, iocnn sich
der kranke Fuß an der Außenseite des Kreises befindet und
weiter ausschreiten inuß. Das Pferd kann in solchem Falle
die kranken Gliedmaßen schlecht heben und Vvrivärts setzen,
es wird dennoch im Stehen den Fuß. kräftig nussetzen und
schiver über ein Hindernis, z. B. eine Schwelle zu bringen
sein. Auf lueichem Boden wird ein solches Pferd schlechter
gehen als auf hartem.

Peustoti nicht besser gelehrt, wie inan einen Gast begrüßt?"
Dann zti Rittberg gewandt: „Sie müssen wirklich entschul»
digen ! Mein Töchterchen, das von aller Welt verzogen
wird, ist erst seit kurzem dem Zwang der Schule entroimen
und hat tloch tiicht Zeit gehabt, sich in die Rolle der er¬
wachsenen jungen Damen zu finden I"

Im Nu schwand der lachende Ausdruck aus des Mädchens
Zügen; ihr niedliches Fignrchen zu seiner ganzen Höhe
emporreckend. verneigte sie sich iviirdevoll vor dem Fremden.
Dieser aber konnte sich eines Lächelns,sicht erivehren, in-
deiu er ihren Gruß mit einer Berbengima erividerte; machte
sie doch ganz den Eindruck eitles fiindeS, das im Spiel eine
Prinzessin vorstelleit will I Doch merkte er sofort, daß er sie
beleidigt hatte, denn sie errötete heftig und ihre Aitgen
blitzten zornig.

„Sie hat ein heftiges Temperament!" dachte er im
Stillen . »

„Vielleicht, ivemi Du Dich gut mit Herrn Rittberg stellst,
tvird er die Fretmdlichkeithabe», Deine deutschen Stuoien zu
überwachen. Miguotute," schlug der Präfekt vor.

„O. Herr Rittberg braucht sich gar nichtz>t bemühen,"
Sab sie prompt zurück. „Fräulein Fink hat mir ein ganzangeS Verzeichnis von Büchern mitgegebe», die ich für mich
allem lesen kannl" Sie sprach in sehr entschiedenei» Tone,
wie um jede weitete Diskussion abznschneideit, und zum
Beweise, daß sie keiner Nachhilfe bedürft, sprach sie deutsch,
und zwar sehr siießend und geläufig.

«Ganz nach Deinem Belieben," versetzte Birulefs leicht¬
hin. Und er eilte hittans.

Mit einer Handbewegung lud Madame de PilsontSky
Rittberg ein, ans einein Ttnhl ihr zur Seite Platz zu nehinen,
wobei sie ihit bezattbernd aniächelte: „Setzen Sie sich und
trittken Sie eitle Lasse Tee mit un» ! Ich denke, ivir werden
gute Freunde werden, Sie müsieu mein mangelhaftes Deutsch
verbesseru, und ich werde mich dafür revanchieren, indein ich
Eie lehre, sich z» laiigivrilen, ohne sich- merken zu lassenl
Eie sollen tneiue Wolle wickeln und meinen Lee dazu trinken
und sich attgewöhnen, ein immer liebensivürdige» Gesicht zu
machen." Daiitit gab sie dem jungen Mann einen leichten
KlapS auf den Arm und warf ihm einen halb schelmischen,
halb lchmachtenden Blick zm

Verstopfung  beim Geflügel, meistens die Folge
schlechter und unregelmäßiger « erdanung, äußert sich, da¬
durch, daß die dänut befallenen Tiere den Rücken auf¬
fallend krümmen und beständig bereit sind, Exkremente ab-
znstoßen, doch ohne Erfolg sich abmührn. Weiches Futter,
saure Milch, in Essig getauchtes Brot schaffen geiv-öbnlich
Abhilfe.

Reinhalt un  g des Hühnerstalles. Gar oft wird die
Legetätigkeit und das Wohlbefinden der Hühner durch Un
geziefer beeinträchtigt. Besonders handelt es sich hierbn
um die Hühnermilben oder Federlinge, durch dessen Schma¬
rotzer die Hühner außerordentlich beunruhigtw .rdeü können.
Tie wichtigste Maßnahme zur Bekämpfung dieses Unge¬
ziefers ist in der Reinhaltung des Hühnerstalles zu suchen.
Eilt sehr einfaches Mittel , das dazu noch, billig ist, und stets
leicht angewendet werden kann, besteht in dem Bestreichen
der Stallwände und der Stalldecke mit Kalkmilch. Im
Winter genügt es , wenn der Äalkmilchanstrich alle 2— 3
Monate ausgeführt wird, während in der heißen Jahres¬
zeit der Anstrich in jedem Monat borgenvmmenwerden
müßte. Besonders sorgfältig sind alle Ritzen und Fugen
int Stall mit Kalk auszustreichen. Wenn die Sitzstangen
rissig sind, so streiche matt die Risse imedeeholt mit Schmier¬
seife aus , wodurch das Ilngeziefer sicher getötet wird. Zur
Bekämpfung ist es auch notivendig, daß der Dünger regel¬
mäßig im Monat einmal aus dem Stall entfernt ivird.
Zur Einstreu unter den Sitzstangen Verivende man trockenen
Torfmull ttnd trockenen Sand.

_ _ _ _ i'- -

Uevmrscyles
Basiermann und der Reckarwein. ES war im

Jahre 1908 , so schreibt man, als 3V c <nm in Eß¬
lingen am Neckar, unweit der Sdiu..r ' v ; benj Stutt¬
gart, eine Rede .halten sollte. Sie gaii damals den
schwäbischen Landtagswahlen. Am Tage zuvor traf
ich ihn in Stuttgart , und wir kamen bald bei einem
Glase guten Schwabenweins ins Plaudern. ES war
»er sogenannte Schillerwein, der um Marbach wächst,
der Heimat Schillers , und den man im ganzen Reickc
nicht kennt, nick.1 einmal dem Namen nach. Meine Be¬
mühungen, Bassermann in ein politisches Gespräch zu
ziehen, scheiterten, und das einzige, was ich von ihm
hörte, war ein großes Lob des schwäbischen Weine«,
von dem wir eine ganze Flasche leerten. Ich erklärt.-
ihm darauf , mit einem solchen Lob, öffentlich ausge¬
sprochen, nlüsse er sich alle schwäbischen Herzen gewin¬
nen. TagS darauf hörte ich ihn sprechen und stannte
nicht wenig , als er seine Rede mit einem Hpmniis des
Neckarweines cinleitcte. Dabei wußte er geschickt die
Tatsache, daß es im Schwabenlandemanches Gute gibt,
vas aber nicht über die eigene Heintat hinwegkommt
weil man es selbst genießt, niit den innerpolitiswen
Kämpfen in Württemberg zu verbinden. Jedenfalls
war der Beifall , den diese Weinrede, als die er sie
nachher bezeichnete, - bei den Hörern fand, außerordent¬
lich stark, und auch die „Nicht-Bassermänner" stimmten
in den Beifall ein.

„Jgelkoteletts ". Die Engländer können den Mund
erfahrungsgemäß nicht weit genug aufreißen, wenn
es gilt , über „deutschen Krähenbraten" oder ein ande¬
res Ersatz-Nahrungsmittel zu witzeln, obgleich sic
eigentlich wissen sollten, daß die Saatkrähe schon im
alten Roin , wo man sich doch sicher aus die Gebei»'-
uisse der Verfeinerung des Gaumens verstand, als '-tf,
kerbisfen gewertet wurde. Als Gegenstück dazu möge
festgestellt sein, daß die „Daily Mail" angesichts der
in England mehr und mehr sich fühlbar machenden
Rahriingsmittelnot neuerdings ihren Lesern — Jgel-
koteletts empfiehlt . „Igel -sind sehr wohl eßbar"? sagt
sie belehrend und fügt dann das folgende Rezept hin¬
zu, das den Zigeunern abgelauscht ist, denen srüber
verächtlich vorgeworsen wurde, daß sie der einzige
Bolksstamnr wären , der sogar den Igel äße: „Man be¬
reitet sie folgendermaßen zu. Tie Tiere werden in
Lehm gerollt und über einem Holzfeuer gebrachten Tie
stacheln fallen dann von selbst aus, und das Fleisch
cwmeckt ausgezeichnet . y '

Rittberg lachte und wurde rot. Die Situation war ihm
neu uird setzte ihn in Verlegenheit. Dennoch fand er rasch
eine Erividermig : „Sie sind wirklich za gütig. Madame, mtt>
ich verspreche, mir alle Mühe zu geben. Ihrer Erziehnna
Ehre ztt machen."

So begann für den jungen Detttschen die Ilnternieisima
im gesellschaftlichen Schliff, indein er ans ivinzigen Par-
z-llanschälcheu bernsteiitfarbenen Tee schlürfte und seine tan-
gen Beine so gut eS gehen wollte, unter den, zierlichen Sessel-
chen versteckte. Doch bald fing da« Spiel an. ihn zu ermü¬
den. WaS waren das für Menschen, nittcr die er da geräken
war. waS steckte wohl hinter der glatten, lächelnden Maske*
Schon hatte er mehr Komplimente und liebenswürdige Re¬
densarten oernominen, als in seinem ganze», bisherige» Le-
beu. Würde er hier niemals ein grades. ehrliches Wort, eine
offene MeinnttgSänßeruiigzu hören bekommen?Jnriner non
treuem schweifte sein Blick zu dem jungen Mädchen hinüber,
da«, ein wenig abseits sitzend, ganz in ein Buch vertieft
schien. Ihr Anblick wirkte förmlich erfrischend! Die roten
Lippen trotzi, geschürzt, ließ da» ganze, reizend kindliche Ge-
sichtcheu unverkeunbare Verstinmmng merken. Die ivnr doch
wenigstens ehrlich und aufrichtigI

Einige Stunden später, Rittberg befand sich wieder in sei-
nein Ziminer, trat Litschkoff bei ihnt ein. Der Sekretär say
im GesellschaftSaitzitgr sehr gut auS; seine Fignr war. wenn
nicht korpulent, s, «och von behäbiger Rnndnng; er halte
niehrere Orden angelegt und schien mit sich nnd aller Welt
rufrieden. „Kommen Sie, " sagte er, als das Tamtant er.
scholl, und schob feinen Sinn in den seines Hausgenossen:
„da» Diner ist serviert."

Madame war bereit« im Speisesaal, als die beiden ein-
traten. DaS schleppettde schwarze Epitzenkleid stand ihr t>m-
-Üglich. schelmisch winkte sie mit dem Fächer und lub Ritt-
berg ein, zu ihrer Rechten Platz zu nehnteu.

Währettd des Diner« verbreitete sich der Hnnsherr über
politische Themata, speuell des Auslaitdes— Ltlschkuff gab
sich augeitscheinlich mit feinem Verständnis den kttliirmtscheu
Genüssen hin und rmtttte zivischeudurch fialia irgend eine
scherzhafte Betnerkuitg zu, die sie zum Lachen brachte, iväy-
rend sie wie ein Vögelchen von beu verschiedenen Luisen
naschte. 231,20



sich sein Gewehr entladen habe. Die Strafkammer verurteilte
ihn wegen fahrlässiger Tötung zu 4 Monaten Gefängnis.
Ein übereifriger Feldschütze  au « Eltville schlich sich gestern
abend an einen jungen Mann heran, der in einem Kleeacker
kniete und Futter schnitt. Mit seinem dicken Knüppel schlug
er ihm von hinten über den Kopf und stürzte sich dann auf
den vermeintlichen Dieb. Aber er war an den Unrechten ge
kommen. Denn erstens war ei der Besitzer des Ackers selbst
den er da gepackt hatte, und zweitens verm- belte dieser den
Feldhüter derartig , daß er jammernd und klagend von dannen
lief . — Kinderarbeit.  Der 13jährige Schüler Quirin
Feldkirchen war mit dem Walzen einer Ackerparzelle beschäf¬
tigt , wobei er die Führungsleiste um seinen Hals gehängt
hatte. Die Leine wurde von der Walze erfaßt, wodurch der
Knabe unter die Walze geriet, die dem Äermsten über den
ganzen Körper ging. Er wurde derart gequetscht, daß der
Tod auf der Stelle eintrat. — Die von der Gemeinde Schwan¬
heim angesagte Obstversteigerung von Gemeindeobst wurde
höheren Orts aufgehoben.  Das geerntete Obst muß an
die hiesige Sammelstelle «bgeliefert werden._

sofort bei Herrn Wick , Kirschgartenstraße , oder auf hiesi¬
gen Rathause melden , damit rechtzeitig die zum Trans¬
port erforderlichen Eisenbahnwagen zur Verfügung gestellt
werden können.

Bemerkt wird , daß nur .eine Menge Obst von etwa
200 Centner zum Versand konrmen kann.

Hofheim,  den 8. September 1917.
Der Bürgermeister . H eß.

B e k a n n t m a ch u n g.
Montag dm 10. September 1917 vormittags 11 „ Uhr

werden auf dem Rathause hier kleinere Mengen Apfel
nsw . versteigert.

Hofheim,  den 8. September 1917.
Der Magistrat : Heß.

B ekanntm ach ung.
Diejeuigen Obstzüchter welche Obst schon jetzt zur Ab¬

lieferung an die Bezirksstelle bringen wollen , wollen dies

15. Sonntag nach Pfingsten . Katholischer Gottesdienst:
(Kirchweihfest ) Lommunionsonntag für die Marian . Longre - aNon.

Beichtgelegenheit,
gest. Frühmesse mit Ansprache,
Festamt anläßlch der goldenen Hochzeit der Eheleute

Ottmar Fach und Anna Maria , geb, Wehrfritz mit
Te-Deum,

Hochamt mit Fest-Predigt,
Vesper.

Lorsbach 7 *7 - •>- — „ . — ■t -- , , _ „ „
Montag V»? Uhr : I. Exequienamt f. gef. Krieger Jos . Herzog,

7 „ I. Exequirnamt s. gef. Krieg . H . Alb . Baldur,
■ 7,8 . Traueramt f . den Schulknaben Peter Mohr.

Dienstag ' /*7 Uhr : Seelenamt für Kilian Harbeck,
7 . II . Exequirnamt f. Sobhie Ceganne, geb. Albertz

Mittwoch 7 Uhr : hl. Messe s. Franz I,s . Messer statt Kranzspd,,
7 *8 , hl. Messe f . Phil . Dreste st. Krz,pde.

Donnerstag 7 -7 Uhr : gest. Amt f . Elisabeth Schramm.
7 , Jahramt f. gef. Krieger Jos . Zimmermann.

Freitag 7 Uhr : hl . Messe f . f - Jos . Staab st. Krzspde.
7 *8 „ hl . Messe f . Friedrike Werner , geb. Schuhmacher.

Samstag 7 *7 Uhr : Beichtgelegenheit , t ^ „
i/s8 . hl . Messe f . Theresia Kaiser, geb. Messer,
' 8 , gest. hl. Messe in der Bergkapelle.

Außerdem hl . Messen l . s. -j- Vater mit » Eltern , 2. zur Dank
sagung, 3. für »erst. Eltern u. Angeh ., 4. zu Ehren des hl . Josepf
5. für l Krieger.

Die heut . Kirchweih -Eollekte ist für den Kirchen -Erwe, «erring;,
bau.

6
-,'7
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Evangelischer Gottesdienst:
Sonntag , den 9. September (14. Sonntag nach Trinitatis ) :

Vormittags 7,10 Uhr : Hauptgottesdienst
Kollekte für das Gustav -Adolf -Bereinswerk als b«.
sondere Dankesgabe der cvgl . Gemeinden im Jahr,
des Reformationsjubiläums.
„ »/eil , Christenlehre.

Rleidcr -Kattune

(fl

in jeder Farbe und Webarl

gut sortiert , sehr preiswert.

Kleider -Seide
in schwarz und farbig für Kleider
: und Blusen in jeder Preislage.

Große Huswabl in BeTät?en
und BeTatfhnöpfen

'Nächsten Montag , den IV .̂ Dienstag, den 11. und Mitt¬
woch, den 12. September werden Kohlen per Ctr . Mark 2,20
im Kohlenlager ausgegeben und zwar:

Montag am 10.

11.Dienstag am

Mittwoch am 12.

von 6- 7 Uhr No . 481 —540
7- 8 „ _ 541— 600

0 6- 7 „ „ 601 — 704
7- 8 „ „ 1- 60
6— 7 w „ 61— 120

1) 7— 8 „ ., 121— 180
Es ist besonders darauf zu achten, daß die Zeit und Nummern,

folge eingehalten wird . Transportbestellung nimmt die Kasse keine
mehr entgegen. Für den Transport der Ware hat der Empfänger
selbst Sorge zu tragen.

Die Geschästsleitung.

Lanöwirtsch.Maschinen
sollten jetzt schon zur Reparatur
gegeben werden , weil die Beschaf¬
fung ^ der Ersatzteile und Repara-
: turen immer schwieriger wird . :

Die Preise
für Haar -Wasser sind in den Spe.
zialgeschäften der Groß --Städte be.
deutend höher wie hier . Eine An¬
frage daselbst "»wird Ihnen dieses
bestätigen

A . Phildius , Hoflieferant.

Holders
Börr-

Apparate
zum Dörren von Geinüse und Obst.

Zahlreiche Vorzüge gegenüber j
Konkurrenzdörreu!

Allen anderen Apparaten überlegen.
Ltto Engelhard, Kurbausst. 11.

Wir ersuchen die Eil wohuerschast
»on Hofheim auch dieses Jahr für
das Lazarett Marienheim Obst ein¬
zukochen und sind zu diesem Zwecke
bei Frl . Neumann, Mühlzaksr , V2
Nr . Gläser zu 30 Pfg . zu haben.
Wer im letzten Jahre bereits Gläser
gekauft hatte, serhält dieselbe Anzahl
zum gleichen Zwecke, in diesem Jahre
selbstredend unentgeltlich. Alles Obst
kann ohne Jucker eingemacht werden.
Es wird gebeten die eingemachten
Früchte an Frl . Neumann baldmög¬
lichst znr Weiterbeförderung abzugeben.
-Saterländifcher Aranenverein

Scheiier-Vulzniittel
wie Sidol , Geolin / Putzpomade,

Seifensand , Persil , Vleichhülfe,
Seifenpulver verschiedener Marken
mit und ohne Karten , Seifenpul¬
ver lose, Kriegs - Seife empfiehlt

A . Phildius , Hof- Lieferant.

D « SrrMDmttt ^ Waschiiienfaörik
Cinmach

Die Auzrii
zählen zu den edelsten Teilen des
menschlichen Körpers und ist daher
die Sorge für die Erhaltung der¬
selben ein Selbstgebot . Wenn Sie
zur Stärkung der Augen ein Mit¬
tel verwenden wollen , so nehmen
Sie

„Schauberlus -Wasser"
(gesetzt. geschützt) .

Acht zu erhalten
Drogerie Phildius.

Karloffeldiebstahl.
"Aus einem Acker in den Sm  fettet

chuswiesen wurden in letzter ZEsa
Kartoffeln entwendet . Der BesO 8 -
des Ackers bringt deshalb öff« M
lich zur Kenntnis , daß er verW leL -
dene, nur ihm allein kenntM «Mg
Stöcke mit einem scharfen WJ J d
infiziert hat , welches dem 3>w* cl
große Unannehmkeiten bereu« r om . . .. J b

Die Fünfzigjährigen werde« „
hiermit nochmals auf Monte»  ^
den 10. ds . Mts ., abends P faen
zu einer Besprechung in die Kr»> ;,e h
gebeten. _ _ III

Bäth. pfarrbiblioü)̂ ;11
Zwecks Neuordnung der BivMiuä

othek bitte ich um die Rückga >Msai
sämtlicher ausgcliehcnen M 1

Bücher in der BibllotheksftM °este
am Sonntag von 127»— l 1/, S 4

Mer

Eine Neuausgabe erfolgt v"' b stj
läufig nicht . 4 ' an

Que ruh eim,  Kapla " ĵ etjem
Wie:

wieder eingetroffen bei
Friedr. Jost

Sindlingen Kristelerstraße 2.

über 100 qm ganz oder geteilt zu.
vermieten geeignet für -Möbel un¬
terzustellen . MH . Hauptst . 64

Einfamilienhaus ^

NorfleUth
biegsame

combinierte Holzsohle.

Zum Mngeuschlirh
ist für die Gesundheit dienlich , dem
Magen bekömmlich eine Tasse

„Deutscher Fürsten - Tee"
Gut und preiswert erhalten Sie
denselben

Drogerie Phildius.

- : mit schönem Obst- u. Gemüse-

(O Wasserdicht und dauerhaft. 6)
In jeder Größe zu haben bei

Ottmar Fach Inh.: Carl Fach
Postscheckkonti 15652,

J. Aug. Le Beck
Kapellenstraße 2. empfiehlt sich für
allefchriftlichenArbeiten.Bnch-
fiihrnng, tzorrrfpdz. Neberfetz.
mehrerer ausländ. Sprachen,
erteilt Nntrrricht, Nachhilfe.

Warnung!
Ich warne hiermit Jeden , mir

in der Handwagenangelegmheit
etwas nachzusagen, da ich mit der
Sache nichts zu tun habe.

Aldol Börner.

garten in Hofheim a. T . \
;»r kaufen grstichl.

i Offerten mit Größe und Preis ^

^ unter I . an den Verlag d . Bl ^

Krukl 'ings-Zwiebel'-
samen, jetzt Aussaat , empfiehlt

Drogerie Phildius.

Möbliertes Jimntt'
für 2 Pers . eingericht . z. verm^

Zu erfragen im Berra4 ^ fle1— — - — .« dba,
Im Klingen , Vchsemviesen, Az,^3 If l JvllUyvU , JV11*V WV| ► » d|

Dcschweg,Kreuzweg oder im z
Haag Vs Morgen großer !limf
Wiese »der Banmstüct 1°
oder später zu kaufen gesucht llt (J

Genaue aussührl . Off . üb * ^
Lag , Pr . verfehl, a. d. Derl . ^ ,

Lehrling
aus achtbarer Familie gesucht.

Pajnk , Schuhmacherei,
Neuer Weg 4.

Kleine scharze
mit Inhalt von Kurhausstr . W
Atzmühle verloren . Gegen ^
abzug. bei Schäfer , Deschw«̂

Ein junger Mann sucht
möbliertes Zimmer

Angebote unt . L an den 33f§
«Im

saubere Krau
für Dienstag Nachmittag jed. Woche
gesucht.

Mohr , Hattersheimerst . 18.

Einig.Etr.Weinßirll
abzugeben.

Näheres im

Tappers Fntter-Ksl^
zilr Aufzucht und Piäftuosi
Haustiere empfiehlt in Pak^

A.  Phildius , Hof- Li' l*’
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